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1. Einleitung

Das Jahr 2010 wurde spürbar geprägt durch

die Sparmaßnahmen im Bereich der Jugend-

hilfe, die sich auch auf den Bereich der ambu-

lanten Hilfen zur Erziehung auswirkten. Die

teilweise drastische Beschränkung der zur

Verfügung stehenden Stundenkontingente

für die zu begleitenden Familien, die sich

oft in unüberschaubaren und stark belasteten

Lebenssituationen befinden, brachte für alle

Beteiligten deutliche Veränderungen mit

sich. Klare Zielstellungen, Auflagen, Aufträge

und Absprachen sind mehr denn je erforder-

lich. Dies hatte sowohl einen erhöhten Ar-

beitsaufwand innerhalb des Trägers in Form

von Intervision und fachlicher Beratung zur

Folge, als auch einen Mehraufwand in Bezug

auf die Kooperation und die Absprachen im

beteiligten Helfersystem.

An dieser Stelle wird im kommenden Jahr

eine intensive Auseinandersetzung, insbeson-

dere in Form von Erarbeitung gemeinsamer

Standards zwischen freien und öffentlichen

Trägern notwendig sein. Hier stellt sich natür-

lich auch immer die Frage nach den Bedingun-

gen und den Grenzen wirksamer Intervention

und Unterstützung.

Neben der individuellen Beratung von Fami-

lien, Eltern, Kindern und Jugendlichen im

Rahmen der Sozialpädagogischen Familien-

hilfe haben wir auch in 2010 wieder verschie-

dene Elterngruppenaktivitäten angeboten.

Eine Gruppe von TeilnehmerInnen der Eltern-

coachingreise, die wir bereits seit mehreren

Jahren immer im Herbst mit sechs bis acht

Familien durchführen, wurde zu Anfang des

Jahres 2010 zu ihren Erfahrungen im Rahmen

einer Gruppendiskussion befragt.

Die Ergebnisse machten deutlich, dass die

mit diesem Angebot intendierten Erwartungen

und Ziele in vielerlei Hinsicht erfüllt werden:

Die dreitägige Reise ins Berliner Umland

ermöglicht es vielen Familien zum ersten Mal

seit langer Zeit, positive gemeinsame Erleb-

nisse als Familie zu machen. Die Familien

sehen und erfahren, dass sie nicht alleine

sind - auch andere haben Probleme. Vor al-

lem erleben sie, dass sie für andere Familien

hilfreich sein können, dass sie manches ganz

gut machen und andere davon profitieren

können. Die Erfahrung, wie unterstützend

die Arbeit in der Gruppe für die Aktivierung

der Eltern sein kann, hat uns ermutigt, Neues

auszuprobieren. Und nachdem wir bislang

immer mit homogenen Gruppen (nur Eltern,

oder nur Kinder, oder nur Jugendliche) gear-

beitet hatten, machten wir im Herbst 2010

bei der Elterncoachingreise zum ersten Mal

Erfahrungen mit der Arbeit mit mehreren Fa-

milien (Eltern und Kinder gemeinsam).

Im Anschluss daran entstand die Idee, zu-

sätzlich ein eigenständiges kontinuierliches

Konzept der Arbeit mit mehreren Familien

zu erproben: die „Multifamilientherapie“. In

2011 werden wir dieses Konzept hoffentlich

erfolgreich umsetzen können.

Zu Beginn des Jahres 2010 endete die finan-

zielle Förderung unseres Projektes „Destek“ -
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Hilfen für Schüler und SchülerInnen und deren

Eltern beim Übergang auf die Oberschule.

Damit endet das insgesamt dreijährige sehr

erfolgreiche Angebot an der Fichtelgebirge-

Grundschule in Kreuzberg.

Im Sommer ging leider auch unser von der

Stiftung “Deutsches Hilfswerk” gefördertes

Projekt TESYA® family nach gut zweijähriger

Laufzeit zu Ende. Es gibt jedoch nach wie

vor viele Anfragen nach einem gemeinsamen

Angebot für Jugendliche und Eltern, sodass

wir uns entschieden haben, dieses im Rahmen

der Hilfen zur Erziehung – soziale Gruppen-

arbeit - weiter zu führen. Ein Ergebnis von

TESYA® family ist auch, dass wir grundsätz-

lich die Arbeit mit den Eltern und der ganzen

Tätigkeitsbericht 2010

Familie bei allen Angeboten für Jugendliche

intensivierten.

In den jeweiligen Sozialräumen, in denen wir

verortet sind – sowohl in Kreuzberg als auch

in Neukölln –, konnten wir unsere Koopera-

tionsbeziehungen stabilisieren und weiter

entwickeln. Insbesondere im Rollbergkiez

konnten die Angebote für Eltern sowohl in

der “Kita Mini-Mix” als auch im „MaDonna

Mädchentreff“ weiter geführt werden. Mit

der Bewilligung des Projekts „Rollbergväter“

im Rahmen des Programms “Lichtpunkte”

der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung,

werden wir die Möglichkeit haben, die be-

stehenden Angebote der Elternarbeit im Roll-

bergkiez auszubauen und zu stärken.
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2. Profil

7

Sozialpädagogische
Familienhilfe

Erziehungs-
beistandschaft

Begleiteter Umgang

Elterncoachingreise

Rendsburger®

Elterntraining

TESYA® family

Schulstation
Peter-Petersen-Schule

Arabische Reise

TESYA®

Kompetenztraining

Schulsozial-
arbeit

Gruppenarbeit
für Kinder,
Jugendliche
und deren

Eltern

Gruppenarbeit
mit Familien
und Eltern

Individuelle
Beratung und
Unterstützung



268

3. Leistungsangebot

3.1. Individuelle Beratung

Schwerpunkt der Arbeit von familie e.V. ist

die Beratung und Unterstützung von Familien,

Kindern und Jugendlichen im Rahmen der

erzieherischen Hilfen im Sinne des Kinder-

und Jugendhilfegesetzes, Achtes Sozialgesetz-

buch (SGB VIII). Insbesondere die Sozialpäda-

gogische Familienhilfe § 31 SGB VIII, die Er-

ziehungsbeistandschaft § 30 SGB VIII sowie

der Begleitete Umgang § 18 SGB VIII. Außer-

dem bieten wir sowohl in der Region Kreuz-

berg als auch in Neukölln Nordwest Soziale

Gruppenarbeit im Rahmen des § 29 SGB VIII

an.

Ende 2010 gab es insgesamt 63 laufende

Hilfen, davon 38 Familienhilfen, 12 Erzieh-

ungsbeistandschaften, 3 Begleitete Umgänge

und 10 Gruppenhilfen.

Im Jahr 2010 wurden insgesamt 63 Hilfen

abgeschlossen, davon 28 Familienhilfen, 13

Erziehungsbeistandschaften, 8 TESYA®

Einzeltrainings sowie 5 Begleitete Umgän-

ge, 8 Gruppenhilfen und eine Aufsuchende

Familientherapie. 

Die insgesamt 41 abgeschlossenen Hilfen nach

§§ 30 und 31 SGB VIII verteilen sich auf 19

Hilfen in der Region Kreuzberg, 20 in der Re-

gion Neukölln Nordwest, eine im Bezirk Rei-

nickendorf und eine Hilfe, die von Kreuzberg

eingesetzt, aber in Neukölln beendet wurde.

In ca. einem Drittel der Hilfen, nämlich 14 von

41, wurde im Co-Team gearbeitet. Diese

Arbeitsform hat sich in den vergangenen

Jahren in vielerlei Hinsicht bewährt: Es gibt

unterschiedliche Sichtweisen auf die Familie,

sie bietet einen intensiven fachlichen Aus-

tausch, und darüber hinaus eine unkomplizier-

te Beziehungs- und Beratungskontinuität in

Vertretungssituationen.

Sozialpädagogische Familienhilfe

Die Sozialpädagogische Familienhilfe ist eine

intensive, ambulante und längerfristig ange-

legte Hilfe zur Erziehung, die sich an Familien

und Lebensgemeinschaften mit Kindern und

Jugendlichen richtet, die aus unterschied-

lichen Gründen eine vorübergehende familien-

unterstützende Hilfe benötigen und/oder

wünschen.

Mit der Sozialpädagogischen Familienhilfe

sollen Eltern bzw. Alleinerziehende in der

Erziehung ihrer Kinder und der Bewältigung

und Organisation des Alltags unterstützt wer-

den. Durch die intensive Beratung und Beglei-

tung der Familie werden Lösungen für All-

tagsprobleme und Konfliktbewältigungs-

strategien entwickelt, ausprobiert und ein-

geübt. Familienhilfe soll die Eltern befähigen,

wieder die Verantwortung für ihre Kinder zu

tragen sowie deren Entwicklung positiv zu

beeinflussen und zu gestalten.

Die folgenden Zahlen beziehen sich auf die

im Jahr 2010 insgesamt 28 abgeschlossenen

Familienhilfen. Zu Beginn der Hilfen befanden

sich 11 im Leistungsbereich, 8 im Graubereich

und 9 im Gefährdungsbereich. Dies bedeutet

im Vergleich zum Vorjahr einen deutlichen

Rückgang des Graubereichs zugunsten des

Tätigkeitsbericht 2010
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ein familiengerichtliches Verfahren einge-

leitet.

Bei den Inhalten und Hauptthemen ist der

Anteil der Familien mit psychischen Belas-

tungen und Erkrankungen zurückgegangen.

So war dies nur noch in 1/4 der Hilfen ein

Thema. Ansonsten sind bei den inhaltlichen

Themen kaum gravierende Verschiebungen

zu verzeichnen. Ein deutlicher Schwerpunkt

liegt nach wie vor in den Bereichen Erzieh-

ungsberatung und Alltagsstruktur.

Was die Herkunft der Familien betrifft, so

stellen die Familien deutscher Herkunft nach

Leistungsbereichs. Der Gefährdungsbereich

ist mit einem Anteil von gut 1/3 fast unverän-

dert geblieben. Von den Hilfen im Graube-

reich konnten zwei im Leistungsbereich been-

det werden.

Von den Hilfen, die im Gefährdungsbereich

begannen, konnte eine im Leistungsbereich

beendet werden und eine im Graubereich.

Von drei Familien wurden die Kinder fremd

untergebracht, eine Familie zog in einen

anderen Bezirk und eine Familiehilfe wurde

kurzzeitig unterbrochen. Bei zwei Familien

wurde die Hilfe wegen unzureichender Ko-

operation durch die Familie beendet bzw.

Hauptthemen der Hilfen

Alltags-
struktur

Erziehungs-
beratung

Sozial-
beratung

Eltern- u.
Familien-
konflikte

Häusliche
Gewalt

Sucht Psychische
Belastungen/
Erkrankungen

Sonstige
0

5

10

15

20

Gefährdungs-
bereich

32 %

Graubereich
29 %

Leistungs-
bereich

39 %

Einstufung

deutsch
44,5 %

nichtdeutsch
37 %

deutsch mit
Migrations-
hintergrund

11 %

bina-
tional
7,5 %

Herkunft



2610

wie vor mit 15 Familien die  größte Gruppe

(drei davon mit Migrationshintergrund), ge-

folgt von den Familien nichtdeutscher Her-

kunft mit 10 sowie drei binationalen Familien.

Was die Familienkonstellation betrifft, so

überwog deutlich die Zahl der Alleinerzieh-

enden mit 50 %.

Bei der Kooperation mit anderen Einrich-

tungen stehen die Kitas, direkt gefolgt von

den Schulen, an der Spitze. Das ist auch we-

nig überraschend, denn Schule bzw. Kita sind

die Institutionen, mit denen alle Familien zu

tun haben und wo sich familiäre bzw. häus-

liche Probleme oft am schnellsten und am

deutlichsten bemerkbar machen. Dies ver-

weist immer wieder auf die Notwendigkeit,

die Zusammenarbeit mit den Schulen und

mit den Kitas zu stärken und zu verbessern.

Was die Dauer der Hilfen betrifft, so ergibt

sich hier 2010 ein sehr differenziertes Bild.

Fast zwei Drittel, nämlich 17 Hilfen liefen

18 Monate und länger, fünf Hilfen wurden

bereits in den ersten sechs Monaten wieder

beendet. Im Durchschnitt liefen die Hilfen

14,4 Monate mit durchschnittlichen 429 Ge-

samtstunden und damit 6,3 Wochenstunden.

Bei der Frage nach den Gründen und Kriterien

für den mehr oder weniger erfolgreichen

Verlauf der Hilfen stellt sich sehr deutlich

heraus, dass der Erfolg einer Hilfe mit der

Kooperationsbereitschaft und der Motivation

der Familien bzw. der Eltern steht und fällt.

Wenn es den Fachkräften gelingt, mit den

Eltern eine kooperative Arbeitsbeziehung

aufzubauen, ist es selbst in sehr schwierigen

Familien und bei problematischen Aufträgen

(wie z.B. der Fremdunterbringung der Kinder)

möglich, erfolgreich zu arbeiten.

Ein weiterer entscheidender Faktor für das

Gelingen der Hilfen ist die Zusammenarbeit

zwischen der Fachkraft des Trägers und dem

Mitarbeiter/der Mitarbeiterin des Jugend-

amtes. Diese wurde von den MitarbeiterInnen

von familie e.V. in den allermeisten Fällen

als gut bis sehr gut wahrgenommen.

Des Weiteren tragen fundierte Absprachen

und klare Aufgaben- und Rollenverteilungen

maßgeblich zum Erfolg der Hilfen bei.

Tätigkeitsbericht 2010
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§ 18
8 % § 27

1,6 %

§ 29
12,7 %

§ 30
20,6 %

TESYA
12,7 %

§ 31
44,4 %

Abgeschlossene Hilfen

§ 18
4,6 %

§ 29
15,2 %

§ 30
18,1 %

TESYA
4,5 %

§ 31
57,6 %

Laufende Hilfen

Erziehungsbeistandschaft

Betrachtet man die Anzahl der laufenden

und abgeschlossenen Erziehungsbeistand-

schaften, so wird deutlich, dass sich diese

Hilfeform bei familie e.V. stabilisiert hat.

Ein Grund hierfür liegt sicherlich in dem ver-

änderten Profil von familie e.V.. In den letz-

ten Jahren wurde familie e.V. verstärkt für

die Arbeit mit schwierigen und/oder verhal-

tensauffälligen Jugendlichen angefragt. Diese

wurden entweder im Rahmen der TESYA®

Trainings, oder dem Projekt TESYA® family

betreut. Aus den Erfahrungen dieser Angebote

folgte eine neue inhaltliche Ausgestaltung

der Erziehungsbeistandschaft. Mit dem Kon-

zept “Erziehung statt Beziehung – Beratung

für Jugendliche und deren Eltern” (Erzieh-

ungsbeistandschaft § 30 SGB VIII) tragen wir

dem speziellen Bedarf von Familien in der

Zeit der Adoleszenz der Kinder Rechnung.

Im Rahmen dieser Hilfe werden Eltern und

Kinder beim Einstieg oder im Verlauf der

Pubertät begleitet, sobald sich in dieser

Phase der Neuorientierung besondere Schwie-

rigkeiten in der Beziehung untereinander

oder im Kontakt nach außen darstellen.

Begleiteter Umgang

Seit 2001 führt familie e.V. Begleitete Um-

gänge durch. Seit Inkrafttreten des Kind-

schaftsrechtsreformgesetzes im Juli 1998,

haben Kinder und Jugendliche ein Recht auf

Umgang mit beiden Elternteilen. Auch Groß-

eltern, Geschwister, Stiefeltern oder frühere

Pflegeeltern haben ein Recht auf Umgang

mit dem Kind, wenn dieser dem Wohl des

Kindes dient. Zum einen können sowohl Eltern

als auch andere dem Kind nahe stehende Per-

sonen beim Jugendamt einen Antrag auf Um-

gang stellen, zum anderen werden Umgänge

bzw. Begleitete Umgänge auch vom Familien-

gericht angeordnet.

Dieses Angebot wurde allerdings in 2010

deutlich weniger nachgefragt als in 2009. In

2010 wurden 5 Begleitete Umgänge abge-

schlossen und am 31.12.2010 gab es vier lau-

fende Begleitete Umgänge.
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3.2. Gruppenarbeit mit Eltern und Familien

Elterncoachingreise

Zielgruppe: Eltern/Elternpaare mit eigenen

und/oder Stiefkindern aller Altersgruppen

Teilnehmer: 6 Familien und 16 Kinder und

Jugendliche im Alter von 1 bis 17 Jahren

Dauer/Ort:  3 Tage im Familienbildungs-

haus Tangersdorf in der Uckermark

Die Familienreise entstand nach mehrjähriger

Erfahrung einerseits mit Elternarbeit und an-

dererseits mit Kinderreisen, die wir als Träger

durchführten. Wir machten bei diesen Gele-

genheiten neue Erfahrungen mit den Kindern

und erlebten sie von einer anderen Seite.

Dies wollten wir gerne auf die gesamte Fami-

lie erweitern und begannen mit einem Tages-

ausflug mit den ganzen Familien an die Ost-

see. Auch hier zeigte sich, dass der intensive

Kontakt in vielen unterschiedlichen Situatio-

nen  zu einem veränderten Blick auf die Fa-

miliendynamik führte.
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Die Elterncoachingreise 2010 wurde zur Fami-

lienreise umbenannt und die Arbeitsteilung

von Elterngruppen und Kindergruppen wurde

in diesem Zuge aufgehoben. An den gesamten

3 Tagen wurde mit den 6 Familien und allen

Kindern gleichzeitig gearbeitet. Die Eltern

blieben über der gesamten Zeitraum der Rei-

se für ihre Kinder verantwortlich.

Schwerpunkt der Reise 2010 war es, den All-

tag der Familien gemeinsam zu gestalten und

zu verbessern. Die Tage wurden durch die

vier gemeinsamen Mahlzeiten an einem gro-

ßen Esstisch strukturiert. Die Essenssequen-

zen boten Gelegenheit zur Beobachtung und

Intervention.

2004-2007 bildeten sich alle MitarbeiterInnen

zu ElterntrainerInnen "Starke Eltern – Starke

Kinder®" fort und es begann die konzeptionel-

le Entwicklung einer Elternreise. Im Jugend-

amt Neukölln stieß das Konzept auf offene

Ohren, Interesse und Begeisterung. Das Ju-

gendamt Kreuzberg unterstützte die Idee

ebenfalls, so dass einer Umsetzung nichts

mehr im Wege stand.

2006 führten wir die erste Reise erfolgreich

durch. Das Feedback der Eltern und der Mitar-

beiterInnen des Jugendamtes war durchge-

hend positiv. Aufbauend auf den Erfahrungen

der vergangenen Reisen entwickelten wir das

Konzept kontinuierlich weiter.
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Zwischen den Mahlzeiten fanden zwei Fami-

liensitzungen mit allen Erwachsenen und al-

len Kindern statt. Hier wurden Übungen zu

unterschiedlichen Themen durchgeführt, z.B.:

Familienidentitäten, Familienregeln, Bedürf-

nisse von Kindern und Eltern. In der freien

Zeit gestalteten die Eltern mit ihren Kindern

Aktivitäten im Gruppenzusammenhang. Das

Gelände bot dazu viele Möglichkeiten: ge-

meinsame Ballspiele, Waldwanderungen, Aus-

flug zum See, Grillen am Lagerfeuer. Die El-

tern schliefen mit ihren Kindern in einem Fa-

milienzimmer. Alle TeilnehmerInnen wurden

durch Vollpension versorgt. Tisch decken,

abräumen und das Einhalten der Ordnung

mussten die Familien selbst organisieren.

Tätigkeitsbericht 2010

Nach 6 Wochen trafen sich alle Familien zu

einem Nachtreffen in den Trägerräumen. Die

Familien konnten an diesem Nachmittag mit

ihren Kindern einen Jahreskalender 2011 ge-

stalten mit den Fotos von der Familienreise

2010. Im Anschluss gab es noch Zeit zur Re-

flexion.

In der Auswertung beschrieben die Eltern die

Reise als eine besondere Erfahrung. Der Aus-

tausch mit anderen Eltern und das Wahrneh-

men der eigenen Kinder in der Natur verän-

derte das eigene Erleben in der Problem-

trance.

Aus der Reise heraus entstanden Freund-

schaften zwischen einzelnen Familien, die

eigenständig weiter bestehen.
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Rendsburger® Elterntraining
zur Stärkung der Erziehungskompetenz

Zielgruppe: Eltern/Elternpaare mit Kin-

dern aller Altersgruppen

Das Rendsburger® Elterntraining ist ein sechs-

monatiger Kurs zur Veränderung des Erzieh-

ungsstils und der Erziehungseinstellung und

erhöht die erzieherischen Möglichkeiten und

Problemlösekompetenzen der Eltern.

Den Schwerpunkt des Trainings bilden prak-

tische Übungen und Rollenspiele sowie der

gemeinsame Erfahrungsaustausch mit anderen

Eltern. Dabei kommen Elemente der Ge-

sprächstherapie, der Lerntheorie, der Kom-

munikationstheorie und Strategien der Kon-

fliktlösung zum Tragen.

Das Rendsburger® Elterntraining ist ein nie-

drigschwelliges Angebot, das sowohl präventiv

einsetzbar als auch begleitend zur Rückfüh-

rung eines Kindes aus stationärer Unterbrin-

gung in die Familie genutzt werden kann.

Die Eltern können freiwillig daran teilnehmen

aber auch durch das Jugendamt oder das

Familiengericht dazu verpflichtet werden.

2010 fanden bei familie e.V. im Paul-Lincke-

Ufer 34 zwei Rendsburger® Elterntrainings

statt. Das erste hatte im September 2009

begonnen, umfasste sechs Familien/ sieben

TeilnehmerInnen und endete im März 2010

nach insgesamt 22 Sitzungen und einem

gemeinsamen Wochenende. Das zweite

Training schloss sich wegen dringender Nach-

frage von drei Familien schon im Juni 2010

mit insgesamt fünf Anmeldungen an, wurde

jedoch aufgrund der später zu geringen Teil-

nehmerzahl nicht zu Ende geführt. Beide

Kurse fanden vormittags statt, so dass keine

Kinderbetreuung benötigt wurde.
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In der ersten Gruppe waren von sechs Fa-

milien zwei Familien deutscher, eine ser-

bischer und eine togolesischer Herkunft sowie

eine Familie deutsch-polnischer und eine

deutsch-österreichischer Herkunft. Fünf

Familien waren während des Trainings in

eine Sozialpädagogische Familienhilfe ein-

gebunden, zwei beim Diakonischen Werk

sowie drei bei familie e.V.. Zwei Familien

war die Teilnahme am Elterntraining (einmal

vom Jugendamt und einmal vom Familien-

gericht) als Auflage erteilt worden.

In zwei Familien waren die Kursteilnehmerin-

nen allein erziehend. In den gemeinsam er-

ziehenden Familien kam ein Paar gemeinsam,

zwei Elternteile konnten/wollten wegen so-

eben begonnenen Arbeitsmaßnahmen nicht

teilnehmen und ein Vater konnte aufgrund

einer körperlichen Behinderung nicht kom-

men.

Nach der Hälfte des Kurses brach eine Mutter

das Training ab, da sie eine Arbeitsstelle ge-

funden hatte, und ab Mitte Januar musste

ein Vater absagen, der wegen eines gebro-

chenen Beines auf den vereisten Wegen nicht

zum Kursort gelangen konnte. Somit schlossen

von sechs Familien/ sieben TeilnehmerInnen,

die sich angemeldet hatten, vier Familien/

fünf Teilnehmerinnen das Training im März

ab.

Einen Schwerpunkt des Trainings bildete der

gesprächsmethodische Teil. Er ist die Grund-

lage für eine Verbesserung der Fähigkeit,

sich in die Situation des anderen hinein-

versetzen zu können und zu einem konstruk-

tiven Kommunikationsstil zu gelangen. In

vielen Übungen und Rollenspielen konnten

die Eltern Erfahrungen darin sammeln, auf

die Gefühle des anderen/des Kindes besser

zu achten. Durch das verständnisvolle Zuhören

übten sie, diese Gefühle zurück zu spiegeln

und stehen zu lassen, anstatt Vorhaltungen

zu machen oder gleich eigene Lösungen zu

präsentieren. Ebenso übten die Eltern, sich

die eigenen Gefühle und Beweggründe für

ihr erzieherisches Handeln bewusst zu machen

und sie in Ich-Botschaften für das Kind trans-

parent werden zu lassen. Dieser Punkt und

auch das Thema „Konflikte lösen“ kam in der

Gruppe besonders zum Tragen, da es in vier

von sechs Familien Kinder im Alter von 7 bis

16 Jahren gab und die Eltern sich mehr Sicher-

heit in der Kommunikation wünschten. Außer-
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dem war schon im ersten Teil des Kurses in

der Gruppe ein Konflikt zwischen zwei Teil-

nehmerinnen entstanden, der nicht zuletzt

auch durch die Anwendung der gelernten

Kommunikationsmethoden wie „das Gespräch

über das Gespräch“ und „dem anderen Rück-

meldung geben“ allmählich gelöst werden

konnte. Hier gaben die Beteiligten am Ende

die Rückmeldung, dass es sich gelohnt habe,

den Konflikt konstruktiv auszutragen anstatt

den Kontakt abzubrechen. Sie fühlen sich

jetzt kompetenter, in Streitsituationen de-

eskalierend einzuwirken und zu einer sach-

lichen Ebene zurückzufinden.

Teil des Trainings war weiterhin eine lern-

theoretische Sequenz, in der die Eltern die

Wirkung des Lobens erfahren konnten und

die Vorteile der bewussten Förderung erwün-

schten Verhaltens durch Aufmerksamkeit und

Vorbildverhalten statt der Bestrafung und

Reglementierung des unerwünschten  Verhal-

tens.

Auch in diesem Kurs gab es wieder einen

zweitägigen Aufenthalt aller am Elterntraining

beteiligten Familien mit einer Übernachtung.

Inhalte und Ziele des Familienwochenendes

sind es, die Familienidentität zu stärken,

Anregungen zu Familienaktivitäten zu geben

sowie Spiel- und Freizeitmöglichkeiten aufzu-

zeigen. Vor allem aber bietet es den Trai-

nerInnen die Gelegenheit, alle teilnehmenden

Familien über längere Zeit in Interaktion zu

erleben und an die im Kurs erarbeiteten Me-

thoden und Themen anzuknüpfen. Das Wo-

chenende fand, wie auch im vergangenen

Jahr, im „Haus am Wannsee“ statt, dieses

Mal nach dem 15. Kurstermin Ende Januar.

Dies hatte den Vorteil, dass die Gruppe sich

schon gut kannte und sich auf den völlig

vereisten und verschneiten Wegen im Wald

um den Wannsee gut unterstützte. Es wurde

bei eisigen Temperaturen ein zum Glück sehr

sonniges Wochenende mit einer Ralley durch

den Wald, Schlittenfahren am hauseigenen

Abhang und Schlittern auf dem zugefrorenen

See.

Alle Eltern gaben an, das Wochenende sei

ein Höhepunkt des Trainings gewesen. Die

Rückmeldung der Eltern am Ende des Trai-

nings zeigte ein gestiegenes Zutrauen in die

eigene Erziehungskompetenz, ein größeres

Verständnis für die Lage der anderen und ei-

ne deutlich höhere Wertschätzung dessen,

was sie und auch andere als Eltern in der Er-

ziehung leisten.
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Für das zweite, im Juni begonnene Training

hatten sich fünf Familien angemeldet. Drei

davon hatten zu diesem Zeitpunkt eine Sozial-

pädagogische Familienhilfe durch familie

e.V., eine Familie kam auf Empfehlung über

eine vom Diakonischen Werk durchgeführte

Soziale Gruppenarbeit, und eine Familie er-

hielt vom Jugendamt die Auflage, am Training

teilzunehmen.

Drei Familien waren deutscher, eine arabi-

scher und eine türkischer Herkunft. Die Fa-

milie, die die Auflage erhalten hatte, kam

trotz der Vorgespräche nicht beim Training

an, eine Familie hörte gleich zu Beginn wegen

erfolgreicher Arbeitssuche wieder mit dem

Training auf, und eine Teilnehmerin musste

plötzlich für längere Zeit ins Krankenhaus.

So waren schon im Juli nur noch zwei Familien

übrig. Da das Training seinen Sinn und seine

Wirkung durch die Gruppe erfährt, fiel daher

der Entschluss, es abzubrechen und die Er-

ziehungsberatung in den beiden Familien

wieder als Einzelberatung im Rahmen der

Familienhilfe fortzuführen.

Tätigkeitsbericht 2010



TESYA® family
Tandem-Training für aggressive Jugend-

liche und deren Eltern

Zielgruppe: Jugendliche, die in konflikthaf-

ten Situationen zu verbalem

und/oder physisch aggressivem

Verhalten neigen, und deren

Eltern

Seit 2007 bietet familie e.V. für Jugendliche,

die in ihrem Umfeld durch aggressives Ver-

halten auffällig geworden sind unterschied-

liche Trainings an:  Einzel- und Gruppentrai-

nings und von Frühjahr 2008 bis Sommer 2010

TESYA® family, ein durch die Stiftung Deut-

sches Hilfswerk gefördertes Projekt.

Im Rahmen der Elternberatung, die bei  Ju-

gendlichentrainings stattfand, zeigte sich

immer wieder, dass die Eltern zwar in der

Regel die Teilnahme ihrer Kinder an den

Trainings befürworten, und sie sehr wohl se-

hen, dass diese Probleme machen und Pro-

bleme haben. Sie sehen jedoch für sich selbst

keine Möglichkeit, darauf positiven Einfluss

zu nehmen.  In den meisten Fällen korrespon-

diert das  Verhalten der Kinder und Jugend-

lichen mit Gefühlen von Hilflosigkeit bei den

Eltern. Sie sind enttäuscht, ja manchmal wü-

tend auf ihre Kinder und fühlen sich unfähig

diese zu unterstützen. Andererseits zeigt die

Erfahrung auch, dass die Verhaltensweisen

und Probleme der Jugendlichen, ihr Selbstbild

und ihre Handlungsmöglichkeiten stark durch

die familiäre Situation und Struktur bestimmt

werden.

Vor dem Hintergrund, dass die elterlichen

und familiären Bindungen, wie konflikthaft

sie auch immer sein mögen, für die Jugend-

lichen von zentraler Bedeutung und nicht

durch eine professionelle Helferbeziehung

kompensierbar sind, war bei TESYA® family

die aktive Mitarbeit der Eltern in der entspre-

chenden Elterngruppe, unabdingbare Vorraus-

setzung für die Teilnahme des Jugendlichen

am Projekt.

19
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angeleitet durch die Trainer erprobten sie

im Rollenspiel  unterschiedliche Interventio-

nen, Haltungen und Wirkungen. Es wurden

Szenen erarbeitet, in denen sie wieder in ih-

re Elternrolle zurückfanden. Die konkreten

Erfahrungen in der Umsetzung zuhause wur-

den dann in der Gruppe reflektiert und ausge-

wertet.

Das Gruppentraining der Jungen begann eben-

falls mit einem Zielfindungsprozess. Im Rah-

men der allgemeinen Ziele: die eigene Einstel-

lung gegenüber Gewalt verändern, Strategien

gewaltfreier Konfliktlösung erlernen und ei-

gene Aggressionen besser kontrollieren kön-

nen sowie Sensibilität für die eigenen Gefühle

und die von anderen entwickeln, musste je-

der Jugendliche für sich ein konkretes persön-

liches Ziel entwickeln, an dem dann im Laufe

des weiteren Trainings mit unterschiedlichen

Methoden gearbeitet wurde.

Ergänzend zu den Gruppentrainings fanden

zwischen den Gruppenterminen individuelle

Familiengespräche statt. Diese Gespräche

haben sich zu einem elementaren Baustein

von TESYA® family herauskristallisiert. Nicht

zuletzt weil in allen Gruppen deutlich wurde,

dass die familiäre Kommunikation schon seit

vielen Jahren abgebrochen ist und somit we-

der Austausch noch Verhandlungsprozesse

bezüglich der Aktivitäten und der Regeln des

Zusammenlebens geführt werden.

Das Projekt war auf insgesamt zwei Jahre

von Frühjahr 2008 bis Sommer 2010 befristet

und wurde von der Stiftung Deutsches Hilfs-

werk finanziert. Innerhalb dieser zwei Jahre

wurden insgesamt fünf Tandem-Trainings

In der Praxis melden sich in den meisten

Fällen jedoch erstmal die Jugendlichen bei

familie e.V., weil ihnen die Teilnahme an ei-

ner Maßnahme von der Schule oder einer an-

deren betreuenden Stelle nahe gelegt wurde.

Gegenstand der ersten Vorgespräche war

dann neben der Klärung der Motivation und

der mit dem Training verbunden Ziele des

Jugendlichen vor allem die Frage, ob die El-

tern bereit bzw. zu überzeugen sind, sowohl

ihren Eigenanteil an der schwierigen Situation

ihrer Kinder zu sehen, also auch sich mit ih-

rer Rolle als Eltern auseinanderzusetzen.

Meistens sind die Eltern geprägt von der Er-

fahrung, dass ja schon so viele Experten und

Profis an ihren Kindern gescheitert sind, so

dass sie wenig bis gar kein Vertrauen mehr

in ihre eigene elterliche Kompetenz haben.

Dennoch sind sie fast immer davon zu über-

zeugen, sich auf die Gruppe einzulassen und

noch mal einen Versuch zu wagen, gemeinsam

mit ihren Kindern die Probleme anzugehen.

Zu Beginn der Elterngruppe ging es vor allem

darum, dass die Eltern für sich selbst ein Ziel

entwickeln. Ausgehend von „das Kind muss

sich ändern“ erarbeiteten die Eltern schritt-

weise ihr eigenes individuelles Familienziel.

Über die Auseinandersetzung um die alltäg-

lichen Themen wie Drogenkonsum, Ausgeh-

zeiten, Freundeskreis und die Einhaltung von

Grenzen wurde deutlich, wie sehr die Eltern

oft den Einfluss in der Familie verloren hatten.

Sie beklagten den Verlust ihrer elterlichen

Präsenz, beschrieben Ohnmachtsgefühle bis

hin zu Angst ihren Kindern gegenüber.

Gemeinsam mit den anderen Eltern und
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durchgeführt: Vier Trainings für männliche

Jugendliche und deren Eltern, ein Training

für weibliche Jugendliche und deren Eltern.

Das Projekt TESYA® family wurde im laufen-

den Prozess von Camino gGmbH1 evaluiert,

um die Erfahrungen und Ergebnisse, die mit

diesem neu entwickelten Trainingsprogramm

gemacht wurden, systematisch zur Weiterent-

wicklung des Projektes zu nutzen.

Die Evaluation hat gezeigt, dass insbesondere

die Beziehung zwischen Eltern und Kindern

gestärkt werden konnte und dass Verände-

rungsprozesse im Verhalten der Jugendlichen

und die Stärkung der elterlichen Erziehungs-

kompetenz durch den Ansatz der parallelen

Trainings ineinander greifen konnten.

Die aktive Mitwirkung der Eltern in dem ge-

meinsamen Prozess, die Auseinandersetzung

mit ihrer eigenen elterlichen Rolle in Verbin-

dung mit den Wünschen und Problemen ihres

Kindes, war in den meisten Fällen eine wir-

kungsvolle Unterstützung für die Jugendli-

chen. Dabei konnte nicht nur eine Verände-

rung des Verhaltens der Jugendlichen erreicht

werden, sondern auch eine Stärkung der Er-

ziehungskompetenz der Eltern.

„Zusammenfassend lässt sich feststellen,

dass das Verhältnis zwischen Eltern und ihren

Kindern sich sowohl aus der Perspektive der

Jugendlichen als auch aus Sicht der Eltern

verbessert hat. Besonders deutlich wird das

anhand der Beschreibungen der Eltern, die

diesen Aspekt sehr klar in den Mittelpunkt

stellen. Die Eltern nennen dafür Indikatoren

wie z.B. “es werden wieder längere Gesprä-

che geführt, man verbringt mehr Zeit mitein-

ander”.“2

1) Camino – Werkstatt für Fortbildung, Praxisbe-
gleitung und Forschung im sozialen Bereich gGmbH

2) siehe:
http://www.familie-ev.de/downloads/100829_
download_Evaluationsbericht_tesya_family.pdf
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3.3. Gruppenarbeit für Kinder, Jugendliche und deren Eltern

Die Situation

Kinder arabischer Herkunft, die im Einzugs-

gebiet der Jens-Nydahl-Grundschule am Kott-

busser Tor als Minderheit in einer Minderheit

leben, kommen mit mehreren Kulturen in

Berührung. In der Familie werden sie arabisch

sozialisiert. Meist sprechen die Kinder ara-

bisch, können es aber nicht lesen oder schrei-

ben. Oftmals ist die Schule der einzige Ort,

an dem sie die Gelegenheit haben, etwas

über die deutsche Kultur zu erfahren. Die

kulturellen Unterschiede in der Erfahrungs-

welt dieser Kinder verunsichern sie und er-

schweren ihre Identitätsbildung.

Die Kreuzberger Jens-Nydahl-Grundschule

hat ca. ein Drittel Schüler und Schülerinnen

arabischer Herkunft. Für viele dieser Kinder

reicht das Angebot Deutsch als Zweitsprache

nicht aus, um dem Unterricht inhaltlich und

fachlich folgen zu können, d.h. um langfristig

einen guten Schulabschluss erwerben zu

können. Einige dieser Kinder haben darüber

hinaus Schwierigkeiten, sich auf das Gruppen-

geschehen in der Schule einzulassen. Die Ru-

helosigkeit dieser Kinder könnte mit dem

Leben zwischen den Kulturen, den unter-

schiedlichen Wertevorstellungen, unklaren

Anforderungen und nicht zuletzt dem unge-

klärten Aufenthaltsstatus zu erklären sein.

Auch zwischen den Lehrkräften und den

Eltern gibt es häufig sprachliche und kulturelle

Verständigungsprobleme. Viele Lehrkräfte

haben zudem großes Interesse und Bedarf,

mehr über die arabische Kultur zu erfahren.

Die Eltern wünschen sich eine gute schulische

Ausbildung für ihre Kinder, können sie aber

meist nicht fördern. Zudem sind sie in der

Regel mit dem hiesigen Bildungssystem nicht

vertraut.

Lehrkräfte und Eltern wünschen sich an der

Jens-Nydahl-Grundschule, die ein deutsch-

türkisches Konzept hat, spezielle Angebote

für Kinder arabischer Herkunft.

"Arabische Reise"
Soziale Gruppenarbeit nach § 29 SGB VIII

Zielgruppe: Kinder arabischer Herkunft der

1.-3. Klasse der Jens-Nydahl-

Grundschule und deren Eltern
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Unser Angebot

In dieser Situation bieten wir seit Oktober

2002 soziale Gruppenarbeit nach § 29 SGB VIII

an, um den Kindern durch soziales Lernen in

der Gruppe bei der Überwindung von Entwick-

lungsschwierigkeiten und Verhaltensproble-

men zu helfen. Dabei unterstützen wir die

Kinder darin, ihre Identität zwischen Orient

und Okzident zu finden, um  über den schu-

lischen Unterricht hinaus ein gleichberech-

tigtes positives Verhältnis zur deutschen und

arabischen Kultur aufzubauen. Den Eltern

bieten wir die Gelegenheit, ihren kulturellen

Hintergrund mit ein zu bringen.

In Kooperation mit der Jens-Nydahl-Grund-

schule und der Jugendhilfe richtet sich unser

Angebot an Grundschulkinder der 1. bis 3.

Klasse, deren Eltern und Lehrkräfte.

Rahmenbedingungen

Im Rahmen der Sozialpädagogischen Gruppen-

arbeit § 29 SGB VIII bieten wir eine Gruppe

mit 8 Kindern arabischer Herkunft an. Die

Lehrkräfte kennen aufgrund langjähriger

guter Zusammenarbeit das Konzept der

sozialen Gruppenarbeit „Arabische Reise“.

In Absprache mit den Eltern und nach Rück-

sprache mit den Fachkräften schlagen sie

dem Jugendamt Kinder vor, die von diesem

speziellen Gruppenangebot profitieren sollen.

Nach der Bedarfsprüfung durch das Jugend-

amt folgt eine Hilfekonferenz im Jugendamt.

Dort werden die Arbeitsaufträge für sechs

Monate festgeschrieben. Bei Bedarf kann die

Hilfe bis max. 2 Jahre verlängert werden.
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Die Arbeit mit den Kindern

• Wir stärken die soziale Integration und

soziale Kompetenz der Kinder durch die

Vermittlung von Methoden der gewaltfreien

Kommunikation und Mediation.

• In einer festen Gruppe können die Kinder

sich selbst und andere kennen lernen und

erhalten die Möglichkeit persönliche Frage-

stellungen und Sorgen einbringen zu kön-

nen.

• Die Alltagskompetenzen der Kinder werden

erweitert, damit sie sich besser in Berlin

zurecht finden können, z.B. durch gemein-

same Besuche kultureller Angebote und

Sehenswürdigkeiten sowie Freizeitmög-

lichkeiten in der Schule und im Wohnum-

feld.

• Wir führen Projektarbeiten mit künstle-

risch-kreativen Methoden durch.

Darüber hinaus liegt der Schwerpunkt unserer

Arbeit darin, den Kindern bei ihrer kulturellen

Identitätsbildung Unterstützung und Orientie-

rung zu bieten:

• Die Kinder erweitern ihr Wissen sowohl

über die deutsche als auch die arabische

Welt in Bezug auf gesellschaftliche Zusam-

menhänge, Geographie, Alltagskultur und

Traditionen und Gebräuchen.

• Deutsche und arabische Sprachkenntnisse

werden erweitert und vertieft durch freies

Sprechen und thematische Erweiterung

des Vokabulars in beiden Sprachen.

Die Arbeit mit den Eltern

Wir führen in sechs Monaten mindestens drei

Beratungsgespräche mit den Eltern bezüglich

der Entwicklung der Kinder in der Gruppe

und der Förderung / Erziehung der Kinder

zuhause sowie der Information über weiter-

führende Projekte und Einrichtungen im Be-

zirk durch.

• Gegebenenfalls führen wir gemeinsame

Gespräche mit Eltern und Lehrkräften

durch, um die Zusammenarbeit zu verbes-

sern und zu mehr Verständnis füreinander

beizutragen. Bei sprachlichen Kommunika-
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tionsschwierigkeiten ist eine Übersetzung

möglich.

Die Arbeit an der Schule

• Unser Anliegen ist es, an der Schule die

Möglichkeiten zu schaffen, die arabische

Kultur gezielter in das schulische Alltags-

geschehen mit einbeziehen zu können,

z.B. an Projekttagen der Schule, Schulfes-

ten etc.

• Wir halten regelmäßige Rücksprachen mit

den Lehrkräften bezüglich der Situation

und Entwicklung der einzelnen Kinder.

• Bei Bedarf bieten wir den Lehrkräften Be-

ratung im Hinblick auf den Umgang mit

dem einzelnen Kind und insbesondere der

Familie an.

Auch 2010 standen die Förderung der indivi-

duellen Persönlichkeitsentwicklung, der Ent-

wicklung des sozialen Verhaltens der Kinder

und das Erlernen von gewaltfreier Konfliktlö-

sung im Zentrum der Gruppenaktivitäten.

Methodisch hilfreich waren dabei Übungen

und Rollenspiele, die Zugang zu Gefühlen

und Bedürfnissen der Kinder ermöglichten,

sowie gruppendynamische Sprach- und Bewe-

gungsspiele, die die Kinder immer wieder

aufforderten, sich in der Gruppe zu zeigen

und zu äußern. Die ständige Auseinander-

setzung mit den Strukturen und Regeln in

der Gruppe ermöglichte eine Erweiterung

der sozialen Kompetenzen und Konfliktlö-

sungsstrategien.

Die Fachkräfte führten 2010 mehrere kunst-

pädagogische Projekte wie z.B. ein Theater-

projekt mit dem Titel "Meine Schule" durch,

welches den Lebensalltag der Kinder in ihrer

Schule und dem Schulumfeld thematisierte.

Das Theaterstück wurde in der Schule vor

Lehrern, Erziehern und Schülern aufgeführt.

Die im Rahmen eines kunstpädagogischen

Projektes mit dem Titel „Berlin“ entstan-

denen Keramikarbeiten wurden im Frühjahr

2010 im Gruppenraum der sozialen Gruppe

durch die Kinder feierlich präsentiert und

ausgestellt.

Dank der Möglichkeit, sich in der Gruppe

über ein künstlerisches Medium begegnen

zukönnen, fiel es den Kindern leichter, ver-

schiedene Seiten von sich zu zeigen und neue
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Dinge auszuprobieren. Die Präsentation der

Ergebnisse der Kunstprojekte in der Öffent-

lichkeit stärkte die Integration und das Selbst-

vertrauen der Kinder und deren Familien in

ihrem Sozialraum.

Die Erweiterung der interkulturellen Kompe-

tenz gelang durch Wissensvermittlung zur

arabischen und deutschen Kultur sowie durch

Möglichkeiten der deutschen Kultur in Spra-

che, Alltagsgewohnheiten und Traditionen

zu begegnen. Damit wurde gleichzeitig die

Orientierung im Lebensalltag der Kinder

gefördert. In zahlreichen Ausflügen zu Sehens-

würdigkeiten und Museen von Berlin und tra-

ditionellen Festen und Veranstaltungen konn-

ten die Kinder neue kulturelle Erfahrungen

sammeln und ihren Bewegungsradius er-

weitern. So machten wir mit den Kindern ei-

ne Bootsfahrt durch die Berliner Innenstadt,

besichtigten den Reichstag und den Fernseh-

turm. Auch mehrere Theaterbesuche standen

auf unserem Programm.

Durch den Besuch von Werkstätten, Sport-

und Spielplätzen, sowie Kinderbegegnungs-

stätten wie dem FEZ in der Wuhlheide, lern-

ten sie verschiedene Freizeit- und Beschäfti-

gungsmöglichkeiten kennen.

Die Zusammenarbeit mit den LehrerInnen

und der Schulleitung der Jens-Nydahl-Grund-

schule bildete einen verlässlichen Rahmen,

an dem sich die Kinder und ihre Eltern orien-

tieren konnten. In einem regelmäßigen Aus-

tausch zwischen den Fachkräften und den

LehrerInnen konnten gemeinsame Ziele für

das Kind formuliert und die Verfolgung über-

prüft werden. Auch wurden durch Überset-

zung und Vermittlung durch die Fachkräfte

kulturelle und sprachliche Brücken zwischen

Schule und Elternhaus gebaut.

Den Fachkräften gelang es durch das Engage-

ment bei schulischen Höhepunkten, wie Schul-

fest, Weihnachtsfeier, Fasching, Zeugnisver-

gabe u.ä., die arabische Kultur an der Jens-

Nydahl-Grundschule präsenter zu machen

und dadurch die Integration der Familien

arabischer Herkunft zu verbessern.
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Arbeit mit den Jugendlichen

Die Ziele des Gruppentrainings der Jugendli-

chen sind im wesentlichen, die eigene Einstel-

lung gegenüber Gewalt zu verändern, Strate-

gien gewaltfreier Konfliktlösung zu erlernen

und eigene Aggressionen besser kontrollieren

zu können, sowie Sensibilität für die eigenen

Gefühle und die von anderen zu entwickeln.

Zu Beginn des Trainings wird mit jedem Ju-

gendlichen ein konkretes individuelles Ziel

erarbeitet: Auf einer Zeitlinie, die den Zeit-

raum vor dem Training, den Tag heute und

den Zeitraum nach dem Training bezeichnet,

werden die verschiedenen Ziele, die bis dahin

erreicht sein sollen, benannt und zugeordnet.

1) Das Konzept des TESYA® Trainings zum Umgang mit

Aggressionen für männliche und weibliche Jugendliche

wurde von Camino gGmbH - Werkstatt für Fortbildung,

Praxisentwicklung und Forschung im sozialen Bereich -

entwickelt und im Rahmen der Förderung durch das EU-

Programm Daphne in vier europäischen Ländern durchge-

führt und in diesem Zusammenhang evaluiert.

TESYA® Kompetenztraining

Soziale Gruppenarbeit im Rahmen der

Hilfen zur Erziehung nach § 29 SGB VIII

Zielgruppe: männliche Kinder/Jugendliche
zwischen 11 und 14 Jahren

Seit dem Frühjahr 2009 bieten wir für männ-

liche Kinder und Jugendliche, die zwischen

11 und 14 Jahre alt sind, deren schulische

und/oder persönliche Entwicklung aufgrund

mangelnder sozialer Kompetenzen gefährdet

ist und die in konflikthaften Situationen zu

verbal und/oder physisch aggressivem Verhal-

ten neigen, eine soziale Gruppe an.

Mit diesem Angebot soll durch eine intensive

pädagogische Arbeit im Rahmen der Jugend-

hilfe der delinquenten Entwicklung von männ-

lichen Kindern/Jugendlichen präventiv entge-

gengewirkt werden.

Rahmenbedingungen

Die Gruppe findet in der Regel zweimal wö-

chentlich statt und ist auf die Dauer von ei-

nem Jahr angelegt. Ein Gruppentermin ist

für das TESYA® Training1 vorgesehen, der

zweite wöchentliche Termin ist dem Training

ergänzender Gruppenaktivitäten vorbehalten.

Begleitend finden regelmäßige Elterntreffen

und individuelle Eltern bzw. Familiengesprä-

che statt.
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Auch die für die Erreichung der Ziele not-

wendigen Schritte, die Identifikation der Un-

terstützungspersonen wie auch der möglichen

Stolpersteine werden erarbeitet. Durch diese

Visualisierung wird der Prozess der Zielerrei-

chung übersichtlicher, greifbarer und leichter

realisierbar.

Weitere Themen für das TESYA® Training

sind: Aufarbeitung der Taten bzw. der kon-

flikthaften Situationen im Rollenspiel sowie

Opfer-Täter-Aufstellungen, in denen die eige-

ne Täterschaft sowie die Rolle der Mittä-

terInnen reflektiert und die Perspektive des

Opfers nachvollzogen wird.

In der ergänzenden Gruppenarbeit sind die

Kinder/Jugendlichen gefordert, das im Trai-

ning Erlernte anzuwenden und umzusetzen.

Es müssen Interessen formuliert werden,

Kompromisse ausgehandelt und Konflikte

gelöst werden. Insbesondere die zielorien-

tierte Projektarbeit bietet einen optimalen

Rahmen zum Ausprobieren und Einüben

grundlegender sozialer Kompetenzen. Zu-

gleich ist es auch wesentlicher Inhalt der er-

gänzenden Gruppenarbeit, Interessen zu

wecken und zu fördern und somit zu einer

vielseitigen und aktiven Freizeitgestaltung

beizutragen.

Tätigkeitsbericht 2010

Arbeit mit den Eltern

Aggressives Verhalten von Kindern und Ju-

gendlichen korrespondiert häufig mit Hilflosig-

keit und Wut bei den Eltern, zugleich sind

die Eltern aber meist die wichtigsten Personen

für die Kinder/Jugendlichen, die sie in ihrer

Entwicklung stärken und unterstützen können.

Die Einbeziehung der Eltern in die Projektar-

beit ist deshalb ein wichtiger Baustein. Dazu

werden sowohl gemeinsame Elterntreffen in

Form von Elternabenden als auch Beratungs-

gespräche mit einzelnen Elternteilen oder

Elternpaaren, nach Bedarf auch mit den Ju-

gendlichen gemeinsam organisiert.

Nachdem die erste Gruppe im Oktober 2009

beendet wurde, starteten wir im November

2009 erneut mit sechs Jugendlichen. Die

Jungen kamen vorrangig über Meldungen der

Schule bzw. auf Empfehlung des Jugendam-

tes. Die Mehrzahl der Jungen war in der Schu-

le durch aggressives bzw. gewalttätiges Ver-

halten in Erscheinung getreten.

Auch bei dieser Gruppe gestaltete sich - wie

bereits bei der ersten Gruppe - die Durchfüh-

rung von Gruppenaktivitäten als ausgespro-

chen schwierig. Insbesondere im TESYA®



Eltern zum Elterntreffen ein. Dieses wurden

von den Eltern, insbesondere den Eltern ara-

bischer Herkunft, erstaunlich rege besucht.

Sie nutzen die Gelegenheit zum Austausch

mit anderen Eltern über Themen wie: Jugend-

sprache, Mobbing, Mediennutzung, Drogen

etc. Es wurde von den Eltern ein großer Be-

darf formuliert, diese Treffen fortzuführen.

Nachdem es Ende des Jahres gelungen war,

gemeinsam mit den SozialarbeiterInnen des

Jugendamtes und der Schulstationen in der

Region Nordwest ein für alle praktikables

Verfahren für die Gestaltung des Zugangs

zur Gruppe zu erarbeiten, nahmen die An-

fragen von Teilnehmern für die Gruppe deut-

lich zu, so dass wir mit voller Besetzung, al-

so acht Jugendlichen, in das Jahr 2011 starten

konnten.

Trainingsteil war eine Arbeit in der Gruppe

aufgrund des unruhigen Verhaltens der Teil-

nehmer nicht möglich, so dass weiterhin teil-

weise im Einzelsetting gearbeitet werden

musste.

Im gruppenpädagogischen Teil standen zu

Beginn Bewegungs-, Vertrauens- und Team-

spiele sowie Ausflüge im Mittelpunkt. Gemein-

same Filmnachmittage boten den Anlass und

den Rahmen zum Austausch und zum Ge-

spräch. Im Laufe der Zeit gelang es jedenfalls,

ein Gruppengefühl zu entwickeln. Nach den

Sommerferien wurden einige Jugendliche aus

der Gruppe verabschiedet und es kamen neue

Teilnehmer hinzu.

In der 2. Jahreshälfte fanden die ersten Fa-

milienabende statt. Die Jungen bereiteten

ein gemeinsames Essen vor und luden ihre

29
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SCHULSTATION
Peter-Petersen-Grundschule

Tätigkeitsbericht 2010

3.4. Schulsozialarbeit

Schulstation
Peter-Petersen-Grundschule
Neukölln Nordwest

Zielgruppe: Schüler- und  Schülerinnen und

deren Eltern sowie Lehrer und

Lehrerinnen der Peter-Peter-

sen-Grundschule, Berlin Neu-

kölln

Die Peter-Petersen-Grundschule ist eine Jena-

planschule, die im Jahr 2002 von der Senats-

verwaltung für Bildung als Schule mit beson-

derer pädagogischer Prägung anerkannt

wurde. Sie ist eine verlässliche Halbtagsgrund-

schule mit offener Ganztagsbetreuung.

In der zweizügigen Schule wird durchgängig

in den Klassenstufen 1-3 und 4-6 jahrgangs-

übergreifend in Stammgruppen mit etwa 30

SchülerInnen unterrichtet. Die LehrerInnen

von je drei Stammgruppen arbeiten in einem

pädagogischen Team zusammen. Vorbild und

Grundlage der pädagogischen Arbeit sind die

reformpädagogischen Vorstellungen von Peter

Petersen.

Seit August 2008 hat auch die Peter-Petersen-

Grundschule - finanziert aus Mitteln der Ju-

gendhilfe – eine Schulstation, die in Träger-

schaft von familie e.V. durchgeführt wird.

Die Aufgaben von Schulsozialarbeit, wie sie

im Rahmen von Schulstationen geleistet wird,

bestehen neben der Unterstützung und Förde-

rung der SchülerInnen auch in der Beratung

und Unterstützung der Eltern und der Lehr-

kräfte.

Das Konzept der Schulstation wurde gemein-

sam mit den Lehrkräften und der Schulleitung

entsprechend dem besonderen Profil und den

konkreten Bedingungen der Schule entwickelt.

Im Jahr 2010 umfasste das Angebot der Schul-

station folgende Arbeitsschwerpunkte:

Sozialpädagogische Gruppenarbeit

Zur Förderung von Respekt und Zusammenhalt

wurde für die zweiten Klassen ein soziales

Gruppentraining angeboten. Darüber hinaus

fanden jeweils einmal wöchentlich für 90 Mi-

nuten in Absprache mit den Lehrkräften re-

gelmäßig Konzentrationstrainings für die Klas-

senstufen 4 bis 6 statt.  Außerdem  wurden

Konzentrationstrainings mit SchülerInnen

verschiedener Klassenstufen durchgeführt.

Mit Schülern und SchülerInnen der 6. Klassen

wurde ein zusätzliches Methodentraining

durchgeführt, um sie im Hinblick auf den be-

vorstehenden Übergang auf die Oberschule

zu stärken.

Ein Schwerpunkt in der Gruppenarbeit lag

im Jahr 2009/10 auf der Ausbildung von

Streitschlichtern. Mit einer Gruppe von 14

SchülerInnen der 5. Klassenstufe begann nach

den Sommerferien 2009 eine intensive Aus-
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bildungsphase mit dem Ziel, dass zum Ende

des Schuljahres im Sommer 2010 die Schü-

lerInnen als StreitschlichterInnen eingesetzt

werden können. 8 SchülerInnen haben dann

mit Erfolg an der Ausbildung teilgenommen.

Die Kinder sind damit AnsprechpartnerInnen

für ihre Mitschüler, stehen ihnen bei Bedarf -

insbesondere in den Hofpausen - zur Verfü-

gung  und werden bei ihrer „Streitschlichter-

tätigkeit“ durch die MitarbeiterInnen der

Schulstation betreut und begleitet. Seit Sep-

tember 2010 werden 13 weitere Schulmedia-

torInnen ausgebildet.

Einzelförderung

Die Einzelförderung fand sowohl auf Nach-

frage der SchülerInnen als auch in Absprache

mit den Lehrerinnen statt. Hier gab es einen

sehr großen Bedarf, der nur begrenzt von

den KollegInnen aus der Schulstation abge-

deckt werden konnte.

Offenes Angebot

Die Möglichkeit, in den Pausen die Schulsta-

tion aufzusuchen, insbesondere um dort einen

Ansprechpartner für kleine und große Sorgen

sowie Unterstützung bei aktuellen Konflikten

zu finden, wurde von den SchülerInnen wei-

terhin sehr intensiv genutzt. Ebenso nahmen

die Eltern das Angebot in der Schulstation

zur individuellen Beratung  sowohl in schuli-

schen als auch erzieherischen Belangen wei-

terhin sehr gut an.

Elterncafé

Das Konzept des Elterncafés wurde über-

arbeit mit dem Ziel, einen Ort an der Schule

zu schaffen: von Eltern - für Eltern. Zwei en-

gagierte Mütter haben den Auftrag übernom-

men das Elterncafé entsprechend aufzubauen

und zu gestalten.

Kooperation mit Schulleitung, Kooperation

mit LehrerInnen (interne Vernetzung)

Die MitarbeiterInnen nahmen regelmäßig an

den Teamsitzungen der LehrerInnen teil und

waren dort gut integriert. Mit der Schulleitung

gab es verbindliche Absprachen und es fand

ein regelmäßiger fachlicher Austausch statt.

Insbesondere in der Begleitung und Unter-

stützung von SchülerInnen in akuten Krisen

und/oder Konflikten gab es eine verbindliche

und produktive Zusammenarbeit zwischen

den jeweiligen MitarbeiterInnen der Schulsta-

tion und den verantwortlichen LehrerInnen.

Die SozialpädagogInnen wurden vom Lehrer-
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auch an dieser Schnittstelle  zusehends eine

kooperative und effektive Zusammenarbeit.

Darüber hinaus gab es eine kontinuierliche

Zusammenarbeit mit den anderen Schulstatio-

nen der Region sowie den sozialen Einrichtun-

gen im Kiez oder auch dem Quartiersmanage-

ment.

Reflektion und Weiterentwicklung

Am Ende des Schuljahres wurde in einem

Kooperationsgespräch gemeinsam mit der

Schulleitung, VertreterInnnen der Lehrer-

schaft, interessierten Schülern und den Ver-

antwortlichen aus der Jugendhilfe die Arbeit

ausgewertet, reflektiert und  es wurden Ziele

und Arbeitsschwerpunkte für das neue Schul-

jahr festgelegt.

kollegium als große Unterstützung wahrge-

nommen und die oftmals andere sozialpädago-

gische Sichtweise als Bereicherung geschätzt.

Zusätzlich haben die Mitarbeiter der Schulsta-

tion in Absprache mit der Schulleitung für

die ErzieherInnen der Schule/Horte einen

Studientag mit dem Thema „Vorurteilsbe-

wusste Erziehung“ mit Erfolg durchgeführt.

Kooperation  mit anderen Institutionen und

Einrichtungen im Sozialraum

Die Zusammenarbeit und der Kontakt mit

dem jeweiligen Jugendamt und die Vermitt-

lung und Begleitung ergänzender individueller

Hilfsangebote gehörten ebenfalls zu den Auf-

gaben der SozialpädagogInnen. Da es auch

von Seiten des Jugendamtes inzwischen eine

klare Zuständigkeit gibt, entwickelte sich

32



4. Organisations- und Leitungsstruktur

familie e.V. ist ein eingetragener gemeinnütziger Verein, dessen Vorstand ehrenamtlich tätig ist.

Seit 2005 ist familie e. V. zu 50 % Gesellschafter der gemeinnützigen GmbH PIK – Pflegekinder

im Kiez.

Organigramm

Vorstand

Sabine Behn / Karsten de Ponte

Geschäftsführung

Andrea Kuner

TESYA® family

Schulstation
Peter-Petersen-

Grundchule

Regionalleitung Kreuzberg

Karin Bracht

Verwaltung

Regina Sarkowski

Regionalleitung Neukölln

Sabine Veltmann

“Arabische Reise”

Regionale Angebote
TESYA®

Kompetenztraining
Beratung und Gruppenangebote

für Familien und Eltern

Sozialpädagogische Familienhilfe

Erziehungsbeistandschaft

Begleiteter Umgang

Verein - Mitgliederversammlung familie e.V.

Mitarbeiterversammlung

33



2634

5. MitarbeiterInnen

Tätigkeitsbericht 2010

Vorstand

Sabine Behn M.A. - Geschäftsführerin von "Camino", Werkstatt für Fortbildung, Praxisbegleitung

und Forschung im Sozialen Bereich gGmbH

Karsten de Ponte - Diplom-Volkswirt, freiberuflicher Dozent

Geschäftsführung - Andrea Kuner - Diplom-Politologin

Regionalleitung Kreuzberg - Karin Bracht - Diplom-Erziehungswissenschaftlerin

Regionalleitung Neukölln - Sabine Veltmann - Diplom-Sozialpädagogin

Verwaltung - Regina Sarkowski - Bürokauffrau
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Ali Kaaf - Pädagoge, Künstler, Ali Özmen - Diplom-Pädagoge, Angelika Porwollik - Diplom-

Sozialpädagogin, Mediatorin, Anti-Gewalt-Trainerin, Arne Sprengel - Diplom-Sozialpädagoge,

Beate Diez - Diplom-Pädagogin, Claudia Rauer - Erzieherin, Diplom-Sozialarbeiterin/-pädagogin,

Anti-Gewalt-Trainerin, Darryl Evans - Pädagoge, Anti-Gewalt-Trainer, Dirk Honsu - Diplom-

Sozialpädagoge, Sozialtherapeut Sucht, Suchttherapeut (DRV anerkannt), Dorothea Krämer -

Diplom-Pädagogin, Gestalttherapeutin, Heilpraktikerin für Psychotherapie, Friederike Schliephake -

Sozialpädagogin BA, Holger Kaack - Diplom-Pädagoge, Sozialtherapeut, Anti-Gewalt-Trainer,

Joachim Koch - Diplom-Psychologe, Katja Thiedemann - Diplom-Sozialpädagogin, Heilpraktikerin,

Heilpraktikerin für Psychotherapie, tiefenpsychologisch fundierte Körpertherapeutin,

Kinder /Jugendl. Psychotherapeutin, Maria del Mar Merino - Erziehungswissenschaftlerin,

Lerntherapeutin, Nabil Aubeidy - Pädagoge, Anti-Gewalt-Trainer, Necla Vogt - Heilpädagogin,

Systemische Familientherapeutin i.A., Patricia de Ponte - Magistra der Erziehungswissenschaften

und Kunstgeschichte, Systemische Familientherapeutin, Mediatorin, Sabine Neuffer - Diplom-

Pädagogin, Mediatorin, Susanne Klaeger - Diplom-Pädagogin, Kinder- und Jugendtherapeutin

i.A., Sylvie Lehmann - Diplom-Sozialpädagogin, Sozialtherapeutin, Yogalehrerin, Thomas Böhme -

Diplom-Pädagoge, Erziehungswissenschaftler, Thomas Deilecke - Diplom-Sozialpädagoge,

Wiebke Skolik - Diplom-Sozialpädagogin, Yildiz Sunar - Dipl.-Sozialpädagogin.
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6. Qualitätsmanagement

Qualität in sozialpädagogischen Arbeitsfeldern

entsteht in einem komplexen Gefüge von

verschiedenen, in einer Wechselwirkung ste-

henden Faktoren. Zudem sind meist nur

schwer fassbare subjektive Faktoren von Be-

deutung.

Teils schon vor bzw. zu Beginn der Hilfe

machen die AdressatInnen Erfahrungen und

verfestigen sich Einstellungen, die den wei-

teren Verlauf des Hilfeprozesses oft entschei-

dend prägen. Die Qualität der Hilfeplanung

ist von daher ein wichtiger Bezugspunkt für

die Ausgestaltung des Hilfeprozesses. Dieser

wird nicht zuletzt durch die Qualität der Ko-

operation der Beteiligten, also zwischen

öffentlichen und freien Trägern und Familien,

bestimmt.

Die fachlichen Standards der zentralen Prozes-

se für die  Hilfeplanung und den  Beratungs-

prozess, also z. B. Fallaufnahmeverfahren,

Auftragsklärung, Durchführung von Hilfen

und Beendigung von Hilfen in den unterschied-

lichen Kontexten im Leistungs-, Grau- und

Gefährdungsbereich, werden von daher re-

gelmäßig in temporären Arbeitsgruppen über-

arbeitet und weiterentwickelt.

Die Ergebnisse und Prozesse werden visuali-

siert und im Rahmen unseres digitalen Quali-

tätshandbuchs dokumentiert und festgehal-

ten. Die so entwickelten Prozesse, Standards

sowie die dazugehörigen Dokumente haben

für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von

familie e.V. Gültigkeit.

Strukturqualität

• Die MitarbeiterInnen von familie e.V. haben

einen sozialpädagogischen, pädagogischen

oder psychologischen Berufsabschluss. Da-

rüber hinaus gibt es ein breites Spektrum

verschiedener Zusatzqualifikationen, z.B.

in Systemisch-lösungsorientierter Beratung,

in kreativen Methoden der sozialen Arbeit,

in Konfliktschlichtung / Mediation und im

therapeutischen Bereich. Außerdem sind

etliche Fachkräfte mit Migrationshinter-

grund und muttersprachlichen Kompeten-

zen aus verschiedenen Ländern und Kultu-

ren beschäftigt.

• Die Fachkräfte sind alle festangestellt,

einzig für Trainings und Einzelfälle, in de-

nen spezifische Sprach- bzw. Kulturkennt-

nisse gefragt sind, beschäftigen wir bei

Bedarf freie MitarbeiterInnen.

• Für die Arbeit mit den Familien stehen in

den jeweiligen Regionen gut erreichbare

und ansprechende Beratungsräume zur

Verfügung. In der Region Neukölln Nord-

west hat familie e.v. Beratungsräume für

Einzel- und Familiengespräche in der Herr-

furthstraße sowie Gruppenräume für Ju-

gendlichen- und Elterngruppen in der Wei-

sestraße in einem gemeinsamen Standort

mit dem Diakonischen Werk Neukölln Ober-

spree. In der Geschäftsstelle in Kreuzberg

am Paul-Lincke-Ufer gibt es neben den Be-

ratungsräumen auch Arbeitsplätze für die

MitarbeiterInnen sowie die für die Arbeit

erforderliche Infrastruktur.
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• Es gibt eine verlässliche und transparente

Arbeits- und Entscheidungsstruktur, die

eine weitgehende Partizipation und Mitge-

staltung der MitarbeiterInnen ermöglicht.

Die Fachkräfte arbeiten in festen Teams.

Die drei Teams im Bereich der Familienhilfe

und Erziehungsbeistandschaft treffen sich

wöchentlich zur Intervision. Begleitend

gibt es teamübergreifend wöchentlich die

Möglichkeit zur Supervision. Die Mitarbei-

terInnen der jeweiligen Gruppenangebote

und/oder Projekte sowie der Schulstation

bilden eigenständige Teams und nehmen

regelmäßig und verbindlich Intervision und

externe Supervision wahr. Teamübergrei-

fend gibt es sowohl interne als auch exter-

ne Fortbildungen zu aktuellen bzw. wichti-

gen Themen.

• Die Zuständigkeit für die fachliche Beratung

der MitarbeiterInnen ist festgelegt und

fallbezogen bei akutem Bedarf auch kurz-

fristig und flexibel möglich.

Prozessqualität

Am Anfang eines effektiven Hilfeprozesses

steht das Herausarbeiten von Zielen, wobei

der Beteiligung der AdressatInnen der Hilfe

bei der Zielfindung besondere Bedeutung

zukommt. Weitere Kriterien für einen erfolg-

reichen Hilfeprozess sind:

• Orientierung an den Ressourcen

• Wahrnehmung und methodische Einbezieh-

ung unterschiedlicher Perspektiven von

Familienmitgliedern

• Förderung sozialer Netzwerke der Familien

• Konzeptionelle Ausrichtung der Arbeit an

der materiellen Situation der Familie, an

den innerfamiliären Beziehungsstrukturen

und an den Außenbeziehungen der Familien

• Transparenter Umgang mit der Ambivalenz

von Hilfe und Kontrolle

Die Ziele, Aufträge und Handlungsschritte

werden zu Beginn der Hilfe mit den Klien-

tInnen im Rahmen der Erstellung des Arbeits-

konzeptes überprüft und gegebenenfalls

konkretisiert. Über den gesamten Verlauf

der Hilfe wird der Beratungsprozess unter

fachlicher Anleitung in der Intervision reflek-

tiert. Die konkrete Umsetzung der Ziele und

Handlungsschritte mit der Familie wird zudem

in der Supervision kontinuierlich überprüft.

Treten inhaltlich auftragsverändernde Ereig-

nisse auf, werden diese Veränderungen mit

dem/der zuständigen Sozialarbeiter/in des

Jugendamtes besprochen und ggf. im Hilfe-

plan festgehalten.

Ergebnisqualität

Der Verlauf der Hilfe sowie die entsprechen-

den fachlichen Schlussfolgerungen werden

in jeweiligen regional entwickelten Berichts-

verfahren dargestellt und jeweils am Ende

des Bewilligungszeitraumes ausgewertet.
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Die Entwicklungen der einzelnen Familien-

mitglieder, die strukturellen Gegebenheiten

der Familie sowie das Systemverständnis,

das erarbeitet wurde, stehen  im Mittelpunkt.

Auch hier ist die Orientierung an den Ressour-

cen der Familie und deren Leistungen sowie

die Wertschätzung dafür vorrangig. Das Kin-

deswohl gefährdende Faktoren werden deut-

lich benannt und eine Prognose zu Verände-

rungsmöglichkeiten der Eltern aus Sicht der

Fachkraft  gegeben. Hierbei sind sowohl die

strukturellen als auch die persönlichen Res-

sourcen deutlich herausgearbeitet und die

Fähigkeit und der Wille der Eltern zur Koope-

ration benannt. Dies ist die wichtigste Grund-

lage für die respektvolle und transparente

Zusammenarbeit mit den Eltern.

Am Ende jedes Bewilligungszeitraums werden

in einer rückschauenden Reflektion die tat-

sächlich erreichten Ziele auf dem Hintergrund

des konkreten Hilfeprozesses und den inten-

dierten und im Verlauf der Hilfe modifizierten

Zielsetzungen ausgewertet.

Die abgeschlossenen Hilfen werden jährlich

im Hinblick auf Zugang / Einstufung, Themen,

Kooperation und Ergebnisse der Hilfen ausge-

wertet.
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7. Chronologie des Vereins im Co-Team entwickelt sich immer mehr  zu

einem erfolgreichen Modell. In diesem Jahr

werden bereits 38 % aller Familien im Co-

Team betreut.

1998 Die Zahl der von familie e.V. be-

treuten Familien, Kinder und Jugendlichen

nimmt stetig zu und immer häufiger werden

Männer sowie  MitarbeiterInnen mit Migra-

tionshintergrund nachgefragt. Im Laufe des

Jahres kommen drei Männer dazu, einer

davon türkischer Herkunft. Die Räume in der

Skalitzer Straße reichen inzwischen nicht

mehr aus, vor allem braucht der Verein jetzt

auch ein Büro, und so werden weitere Räume

in der Zeughofstraße angemietet.

1999 Alle Arbeitsverhältnisse werden

bei familie e.V. in unbefristete Angestellten-

verhältnisse umgewandelt. familie e.V.

schließt mit dem Landesjugendamt die erste

Leistungs- und Entgeltvereinbarung für die

Hilfen nach den §§ 30 und 31 SGB VIII ab. Der

Bedarf und die Nachfrage von Seiten des Ju-

gendamtes wachsen. Eine Stelle für Qualitäts-

entwicklung und Qualitätssicherung wird mit

Mitteln der  Bundesanstalt für Arbeit geschaf-

fen. Die Vergrößerung des Vereins hat struk-

turelle und organisatorische Veränderungen

zur Folge. Es wird eine Geschäftsführung

etabliert.

2000  Erweiterung des Angebotes um

die Bereiche Beratung bei Trennung und

Scheidung, Intensive Sozialpädagogische

Einzelbetreuung nach § 35 SGB VIII und Be-

gleiteter Umgang nach § 18 SGB VIII. Außer-

1995 Gründung des Vereins familie e.V..

Das Angebot des Vereins umfasst ausschließ-

lich Sozialpädagogische Familienhilfe gemäß

§ 31 SGB VIII. Die Finanzierung erfolgt auf

der Grundlage eines mit dem Bezirksamt

Kreuzberg vereinbarten Kostensatzes. Dem

Verein stehen die Räume des Vereins SO 36

in der Wrangelstraße in Kreuzberg zur Ver-

fügung. familie e.V. wird Mitglied im Kreuz-

berger Kinder- und Jugendhilfeverbund. Die

Mitarbeiterinnen - sieben Gründungsfrauen -

arbeiten auf Honorarbasis und organisieren

gemeinsam Supervision, Fallbesprechung und

Fortbildung.

1996 Es werden die ersten eigenen Räume

in der Skalitzer Straße 52 angemietet, um

dort auch Beratungsgespräche mit den

Familien durchführen zu können. Die Mitar-

beiterinnen von familie e.V. werden vom

Jugendamt Kreuzberg in zahlreichen Fällen

für die Durchführung von Familienhilfe im

Rahmen des § 31 SGB VIII nachgefragt. Die

wichtigste Zielgruppe ist in diesem Jahr vor

allem allein erziehende Mütter.

1997 Das Angebot wird um die Erzieh-

ungsbeistandschaft nach § 30 SGB VIII erwei-

tert. Es werden die ersten Gruppenangebote

für Kinder und Jugendliche, die im Rahmen

der Familienhilfe oder der Erziehungsbei-

standschaft betreut werden, entwickelt und

durchgeführt. Die Betreuung von Familien
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2003  Zusammenschluss mit den Trägern

Jakus e.V., Stützpunkt e.V., Vielfalt e.V.,

Doppelpunkt e.V. und dem JAW zur "Träger-

kooperation Südstern - Erzieherische Hilfen

in der Region Kreuzberg Süd". Im Rahmen

des Interessenbekundungsverfahrens wird

familie e.V. Schwerpunktträger für ambulante

Hilfen zur Erziehung in Kreuzberg und in

Neukölln Nordwest. Beitritt zum Berliner

Rahmenvertrag für Hilfen in Einrichtungen

und durch Dienste der Kinder- und Jugendhilfe

(BRVJ). In Folge der Sparmaßnahmen des

Berliner Finanzsenats sind die Fallzahlen im

Bereich der Familienhilfe weiter rückläufig.

2004  Einrichtung eines neuen Standortes

für die Familienberatung in der Herrfurth-

straße in Neukölln Nordwest. Die Zahl der

von familie e.V. betreuten Familien stabili-

siert sich langsam wieder. Organisation eines

"open space" zum Thema "Schuldistanz" in

der Heilig-Kreuz-Kirche Kreuzberg. Qualifi-

zierung von Frauen türkischer Herkunft zu

ehrenamtlichen Beraterinnen, finanziert aus

Mitteln des Programms "Lokales Kapital für

Soziale Zwecke". Qualifizierung ehrenamt-

licher Migrantinnen, finanziert aus Mitteln

des Programms "Lokales Soziales Kapital".

2005   Gemeinsam mit NHW e.V. übernimmt

familie e.V. den Pflegekinderdienst in Kreuz-

berg/Friedrichshain. Es entsteht die gemein-

same gGmbH PIK - Pflegekinder im Kiez.

Durchführung des Projekts: "Training von Ak-

tivierungskompetenzen und Selbstorgani-

sation für Eltern türkischer Herkunft" an der

dem wird eine Leistungsvereinbarung zu den

Hilfen nach § 29 abgeschlossen. Da immer

wieder  Familien von Kreuzberg nach Neukölln

umziehen, ist familie e.V. auch dort als Trä-

ger bekannt und wird immer häufiger nach-

gefragt. Aufgrund des steigenden Bedarfs

werden neue MitarbeiterInnen eingestellt

sowie zusätzliche Beratungsräume in der

Obentrautstraße in Kreuzberg angemietet.

2001 familie e.V. führt in Kooperation

mit fünf anderen Trägern ambulanter erziehe-

rischer Hilfen eine Fachtagung zum Thema:

"Qualität - aber wie?" durch. Ein Standort im

Bezirk Neukölln wird eingerichtet: Ein Fach-

team, bestehend aus vier erfahrenen Mitar-

beiterInnen aus Kreuzberg und zwei neuen

Kolleginnen, zieht in die Beratungsräume in

der Fritz-Erler-Allee in Britz. Ein Interkultu-

relles Lernprojekt für arabische Grundschul-

kinder wird mit Arbeitsamtsmitteln eingerich-

tet. Aufgrund steigender Nachfrage werden

weitere Fachkräfte eingestellt.

2002  familie e.V. schließt mit dem Lan-

desjugendamt Berlin eine individuelle

Entgeltvereinbarung für die Hilfen nach den

§§ 30 und 31 SGB VIII ab. Das Angebot für

arabische Grundschulkinder wird in Zusam-

menarbeit mit der Jens-Nydahl-Grundschule

im Rahmen sozialer Gruppenarbeit nach § 29

SGB VIII fortgeführt. Die Standorte Skalitzer

Straße und Zeughofstraße werden aufgege-

ben. Der Hauptsitz des Vereins befindet sich

seit Oktober 2002 am Paul-Lincke-Ufer 34.

Eine Trendwende in den Fallzahlen macht

sich bemerkbar.
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Fichtelgebirge-Grundschule. Durchführung

eines Fachtags: "Interkulturelle Handlungs-

ansätze in der Arbeit mit Familien" am

23.11.2005 im Guttempler Haus. Ende des

Jahres startet der erste Kurs "Starke Eltern –

Starke Kinder®" in Zusammenarbeit mit

dem Nachbarschaftsheim Neukölln.

2006  Durchführung der ersten Eltern-

coachingreise unter dem Thema: "Im Urlaub

trainieren für den Alltag". Vorbereitung und

Durchführung des Kinder- und Jugendfestivals:

"Wir sind alle X-berg" in Zusammenarbeit mit

Schulen und Freizeiteinrichtungen. Start des

Projekts "Schulverweigerung - 2. Chance" in

Neukölln Nordwest gemeinsam mit den Trä-

gern Jakus  gGmbH und Vielfalt e.V. unter

Leitung des Diakonischen Werks Neukölln

Oberspree e.V.. In Neukölln bieten wir ver-

schiedene Kurse für Mütter zum Thema "Spiel-

zeug aus eigener Hand", finanziert durch

Aktion Mensch, an.

2007  Durchführung der zweiten Eltern-

coachingreise unter dem Thema "Lernen –

Entdecken – Erholen". Im Nachbarschafts-

heim Neukölln bietet familie e.V. einen wei-

teren Kurs "Starke Eltern – Starke Kinder®"

an. Im April 2007 startet das erste TESYA®

Training. Das Projekt "Destek" – Jungenbildung

startet mit der ersten Gruppe. An der Jens-

Nydahl-Grundschule findet ein Kurs "Starke

Eltern - Starke Kinder®" für Mütter türkischer

Herkunft statt. Im Herbst des Jahres startet

das zweite TESYA® Training.

2008   "Destek" – Jungenbildung beginnt

im Januar mit dem 2. Durchgang. Im April

startet erneut ein TESYA® Training zum Um-

gang mit Aggressionen für gewaltauffällige

Jugendliche. Im April beginnt ebenfalls das

Modellprojekt TESYA® family. Das erste

"Rendsburger® Elterntraining" zur Stärkung

der Erziehungskompetenz speziell für Eltern

aus der Familienhilfe wird erfolgreich durch-

geführt. Im Juli 2008 wird familie e.V. Träger

der Schulstation an der Peter-Petersen-Grund-

schule in Neukölln. Im Oktober findet die

dritte Elterncoachingreise statt.

2009  Im März führt familie e.V. den

ersten Qualitätsdialog mit dem Jugendamt

Kreuzberg/Friedrichshain und der Senatsver-

waltung für Bildung durch. Noch vor den

Osterferien wird das erste TESYA® family

Training abgeschlossen und evaluiert. Von

März bis Juli werden zwei weitere TESYA®

Trainings durchgeführt. Aufbauend auf den

ersten Erfahrungen dieser Trainings wird eine

neue Konzeption für die Erziehungsbeistand-

schaft entwickelt: "Beziehung statt Erzieh-

ung". In Kooperation mit dem Mädchentreff

MaDonna werden neue Modelle in der Eltern-

arbeit entwickelt und erprobt und in der Kita

Mini-Mix werden die ersten Elternkurse ange-

boten. In Kooperation mit dem Nachbar-

schaftsheim Neukölln entsteht das Fußball-

projekt "Open Team". Im Herbst findet - wie

inzwischen jedes Jahr - zum vierten Mal die

Elterncoachingreise statt.

2010  Zu Beginn des Jahres wurde nach

fast drei Jahren das Projekt “Destek” -

Begleitung von Schülern und Schülerinnen
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beim Übergang von der Grund- in die Ober-

schule - an der Fichtelgebirge-Grundschule

im Wrangelkiez beendet. Auch bei TESYA®

family wurde im Frühjahr der letzte Trainings-

durchgang angeboten. In Neukölln finden

sowohl die Elternkurse in der Kita Mini-Mix

als auch die Elternarbeit bei MaDonna wieder

statt. Wie jedes Jahr findet in den Herbstfe-

rien die Elterncoachingreise - inzwischen die

fünfte - statt. Im Laufe des Jahres verlassen

mehrere Kollegen und Kolleginnen familie

e.V., da sie sich beruflich verändern und/oder

weiter entwickeln wollen. Zum Ende des Jah-

res beginnt die Vorbereitung eines Fachtags

zum Thema “Kooperation Schule/Jugend-

hilfe” mit den Schulleiterinnen und Mitar-

beiterinnen des Jugendamtes Friedrichshain-

Kreuzberg in Form von Interviews und Grup-

pendiskussionen.

8. Ausblick

Nicht zuletzt angesichts der nach wie vor

drohenden Einsparungen im Bereich der Hilfen

zur Erziehung wird ein Schwerpunkt in 2011

weiterhin die Frage sein, ob und wie es gelin-

gen kann, trotz reduzierter Stunden und Bud-

gets Familien in schwierigen und prekären

Lebenslagen wirksam Unterstützung anbieten
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zu können. Neben der Erarbeitung gemein-

samer Standards und Arbeitsweisen zwischen

freien und öffentlichen Trägern wird es auch

darum gehen, neue Konzepte zu entwickeln

und zu erproben.

Für familie e.V. heißt das auch, die bereits

bestehenden Formen von Eltern- und Fami-

liengruppenarbeit weiter zu entwickeln und

auszubauen. Unsere Erfahrungen mit den un-

terschiedlichen Settings vom Rendsburger®

Elterntraining über die Elterncoachingreise

bis zur Multifamilientherapie haben deutlich

gemacht, dass die Arbeit in Gruppen in Bezug

auf Elternaktivierung ein optimales Setting

darstellt. Es geht darum, Eltern in der Verant-

wortung als Eltern zu lassen, sie dabei zu

unterstützen, in die elterliche Rolle zurück

zu finden und ihnen die Erfahrung zu ermög-

lichen, sich selbst als wirksam zu erleben,

um damit die oft jahrelange Erfahrung der

eigenen Ohnmacht zu überwinden. Um

Elternaktivierung geht es jedoch nicht nur

in den Eltern- und Familiengruppen, sondern

auch in der individuellen Hilfe und Beratung.

Gleiches gilt auch bei der Gestaltung der El-

ternarbeit im Rahmen der sozialen Gruppen-

arbeit mit Kindern und Jugendlichen. Ein

Schwerpunkt in 2011 wird es für familie e.V.

sein, dass wir uns in genau diese Richtung

weiter qualifizieren und entwickeln werden.
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